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eutigen Wıssenschaft dem ınneren Keım des Relıg1ösen annähert. Kap fragt ach dem Wesen der
elıgıon. Ausgehend VO  —_ Whıtehead, S1E'! In der Relıgion den » Wunsch, SahnZ aus dem eın
un: der Exıiıstenz auszubrechen, hınter dıe Exıiıstenz gelangen, hıneın In jJenes Nıchts, das
oroße ] ıcht 1St« 139 Dabe!1 ehrt es Begriffene und Begreıiflıche ab, spricht 7 VO  ; der
»selbstwıdersprüchlıchen Dreıifaltigkeits-Lehre« 19) »Entweder ist ;ott eın Myster1um, der ber

ist Sal nıchts.« Damıit ist ott für iıhn zunächst das »Negatıv-Göttliche«, WIE YJUCI uUurc dıe
Geschichte der Mystık findet (Kap Da ber dıie ede VO  —_ Nıchts und ] _ eere leicht
mı1ssverstanden werden kann, bedarf Ss1e der Interpretation (Kap Wenn ber WIEe TAI
erläutert das »Negatıv-Göttliche« besagt, ass ott eın Prädıkat zugesprochen werden kann, ann
spricht das »Posıitiv-Göttliıche« VO  i den VO menschlıchen Bewusstsein ott zugesprochenen
Prädıkaten, VOU:  —_ der Spannung zwıschen DOSItLV und negatıv ist In Kap dıe ede (65—86) Es folgt
das Kap 3: das dem uch den Tiıtel gegeben hat eıt und Ewıgkeıt (87-1 Miıt dıeser Thematık
verbinden sıch die AUs den vorausgehenden Kapıteln ergebenden Fragen ach der Bezıehung
zwıschen ott un Welt, Ahnlichkeit un: Unähnlıichkeıt, Teılen und Un1iıversum. Zeıtlichkeit un
Zeıtlosigkeıt, VOT em ber dıe rage ach der Anwesenheıt Gottes In den zeıtlichen Phänomenen
der Welt Interessanterwe1ise greıift be1 seiınem »Gedanken-Gang« wen1ger auf dıe Geschichte
der Phılosophiıe als auf cdıe der Relıgiıonen mıt iıhren Antworten zurück, wobe1l e Geme1insamkeıten
zwıschen diesen stärker dıe Wahrheıt der Dınge heranzuführen scheinen als das estehen auf den
Besonderheiten. Es geht ıhm das Verhältnıs VO  - ew12em Augenblick und zeıtlıchem Augenblıck,

das Bewusstsemin VOIN ew1gem Augenblick und natürliıcher eıt und dıe Legıitimität menschlıchen
Sprechens. Freıliıch der Versuch Profil , WEeNN ber dıe mystıisch-
metaphorısche Sprache hınaus dieser Stelle deutliıcher dıe großen Konzeptionen der Theologıie,
iwa des Augustinus, und der abendländıschen Phılosophie mıt 1INSs Spıel gebrac So bleıibt Al

nde ıne Feststellung, cdıe In sıch selhst 1m wahrsten Sinne des es »Iragwürdig« bleıbt »Es
stimmt ZWAarT, dass der ewıge Augenblıck VO  ; außen betrachtet ıne Tatsache ıst und einen Platz 1M
TOM der eıt einnımmt. ber in sıch selbst ist keıine atsache.« Der Gedankengang fındet
ann seine Fortsetzung eıiınmal in der Beschäftigung mıt relıg1öser Symbolık (Kap 13—-1309),
sodann In der Reflex1ion auf Wahrheıt, Wırklıchkeıit und Illusıon (Kap, 41—162); etztere wırd
ber zugleich einem deutliıchen Ausdruck VO'  $ Aporetik: »Unnötig pA  y ass eın Phılosoph,
Logıker der Mathematıker jemals dıe reine mystische Lehre VO ıllusıonÄären Charakter der Welt,
WIE s$1e 1m relıg1ösen Bewusstsein besteht, wıderlegen annn Dieses Bewusstsemin hegt In einem
Bereıch, der für immer en Beweılisen und Wıderlegungen eNntzOogen 1St.« Hıer erwelst sıch
als eın Mangel, ass unterlässt, e abendländıschen Versuche der Vermittlung zwıschen
der jJüdısch-chrıistlıchen Glaubenserfahrung und -überzeugung und der entsprechenden theologıschen
Reflex1ion sinnvoll In se1ıne eigenen Überlegungen S! einzubezıehen. dass s1e dort eiınen wiıirklıchen
Ort hätten Die Anleıhen In der einen un anderen, VOTL allem ber In den asıatıschen mystischen
Iradıtıonen wiıird nde keıiner Tradıtiıon wiıirklıch gerecht. DIie Schlusskapıtel » Der göttlıche
/Zirkel« (Kap un »Mystık Uun! LOg1K« (Kap bezeugen auf iıhre Weise dıe Aporetik des
Denkens, ber uch den Wıllen ZU Respekt VOT dem Mysteriıum Un der Unbegreıifliıchkeit (Gjottes
Das uch bleıibt Zeugni1s des Rıngens eines enkenden Menschen.
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Wer be1 den Relıgionen ach »Heılıgen Schriften« Ausschau hält, bekommt In den meı1lsten Fällen
keın einzelnes Buch, sondern ıne Bıbhothek In den Blıck Dıies trıfft schon auf dıe Bıbel L
TST recCc auf dıe NUr schwer übersehbaren ammlungen der oroßen ternöstlıchen Iradıtıonen Dabe!1
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besteht häufig eın eindeutig abgegrenzter un abgeschlossener Kanon, WIE Jüdısch, chrıstliıch und
islamısch gegeben ist. Darüber hınaus varı1eren dıe Heılıgen Schriften der verschıedenen Relıg10nen
erheblich In iıhrem Fundıierungscharakter, ın ihrer Rückführung auf »Offenbarung«, » Brleuch-
([UuNg«, »Einsıiıcht« 0.3., damıt uch ın ıhrer »Heıilıgkeit« und Verbindlichkeit. Schließlich zeigen s1e
In ıhren lıterarıschen Formen WI1Ie In ıhren kultischen un: alltagsweltlıchen Verwendungszusammen-
hängen gewaltıge Unterschiede. So ist jeder Überblick ber dıe entsprechenden relıg1ösen Zeugnisse
genötigt, dıe besondere Auswahl nd dıe bevorzugten Wahrnehmungsperspektiven rechtfertigen.
Miıt gutem TUN: nımmt deshalb INn dem besprechenden uch das einleıtende Kapıtel des
Herausgebers {wa denselben Umfang eın WIE dıe einzelnen übrıgen Beıträge.

ach der erklarten Absıcht sollen 11UT »dıe Heılıgen Schrıiıften großer ebender Relıgi0onstradıtio-
S vorgestellt werden. 1er‘ es Jlestament (Jürgen vVO  —_ OORSCHOT), Neues Jestament

(Nıkolaus W ALTER), 1 almud ar| HOHEISEL), Koran Tılman SEIDENSTICKER), Schriften des
/7oroastrısmus (Manfred HUTTER), des Hınduismus (Carl-A KELLER), des Buddhısmus ( I1omas
ÖBERLIES), des Sıkhismus (Chrıstoph eter AN des Taoısmus (Florıan REITER), des
Konfuzıanısmus (Bernd Michael LINKE), der Bah.  a  aä’4 (Manfred HUTTER) und »Heılıge Schriften In
Neuen Relıgionen« (Renate P  R-  } Be1l der etzten Kategorıie werden Gruppen unterschiedh-
her Herkunft berücksıichtigt: AUS$S den USA dıe Mormonen un dıe Christlıche Wıssenschaft, aus

Japan dıie Tenrıkyo-Relig10n, aus Korea dıe Vereinigungskırche un! aus Deutschland »Das
Uniıverselle Leben« der uch »Heiımholungswerk Jesu Chrıisti« damıt ist dıe eingangs
(Girenze »großer« Relıgionen allerdings deutlıch überschriıtten.

Es hegt nahe, ass iıne sachkundıge un! dıfferenzierte Beschreibung diıeser unterschiedlichen
Lıteraturen heutzutage wıssenschaftlıche Spezılalısten verlangt. Rückbliıcken: kann INnan den Mut VO  —_
(Jünter BAr  KI bewundern, der sıch ıIn selner Abhandlung über »Heilige Schriften:
(Stuttgart zutraute, dıesen SaAaNZCH Bereıich und darüber hınaus uch och Pyramıdentexte,
Schriften der Mandäer und Manıchäer, des Jaınısmus und Shinto1smus selbst vorzustellen. Die
Spezlalısierung zeıgt freiılıch uch nachteılıge Folgen. Be!I manchen der eıträge bleiben dıe
Perspektiven derart iınnerdıiszıplınär gewohnten Interessen verhaftet, ass s1e den weiıter gefassten
Intentionen des Herausgebers wenıg entsprechen. Wenn ach dıesem o1ingZe, sollte Jeweıls ber dıe
Standardfragen der üblıchen Eınleitungsliteratur hınaus besonders beachtet werden, welche
Bedeutung und Autorıität dıe Schriften 1mM en der Gläubigen haben, WwWI1Ie S1e VONN Generation
Generatıon vermuttelt werden, un! WIE s1e verwendet, VO  —_ welchen ıten s1e umgeben sınd
nd wodurch S1IEe iıhre beeindruckende Kraft entfalten. Stattdessen domiıinieren jedoch in vielen der
Beıträge forschungsgeschichtliche Rückblıicke, detailherte Auflıstungen VO  —_ Textgruppen und
ITradıtionen, knappe Inhaltsangaben und ormale Beschreibungen. Somıt machen die beıspielhaften
un: dabe1 etwas zufälligen Ausführungen des Herausgebers » Vom Lehren und Lernen Heılıger
Schriften« (1m Buddhısmus, Islam un! Judentum, 6 »Umgang mıt Heılıgen Schriften 1Im Kult«
(1m uddhısmus, Hınduismus und Judentum, und »Hermeneutische Streiflichter« (mıt
Blıck auf Buddhısmus un! Hındu1ismus, her auf e Schwächen der folgenden Kapıtel
aufmerksam., als ass S1e S1e ausgleichen könnten

Das 1ImM Prinzıplellen bedenklıichste Kapıtel ist das Z Alten JTestament. Hıer sınd er
Sachkundigkeit nıcht [1UT die relıgıonsphänomenologıischen, sondern uch dıe theologıschen Defizıte
gravierend. Schon cdıe Überschrift lässt dringliches Problembewusstseıin vermıssen. Wer VO » Alten
Testament« spricht, musste dıie christliche 1mM ( aben: doch VOoO  . ıhr ıst hıer nıcht dıe
ede {Die Ausführungen beschränken sıch Statt dessen auf dıe Geschichte der Schriften sraels und
des frühen Judentums bıs ZUT Durchsetzung des pharısäıisch-rabbinıschen Kanons SOWIE auf dıe
Schriftauslegung und dıie Konzeption »Heılıger Schrift(en)« unter den Bedingungen der jJüdıschen
Lehre VO  —_ der schriftliıchen und mündlıchen Tora. Wenn 1€e6Ss unter der Überschrift » Altes
Testament« sSte. kann weder dem jüdıschen och dem chrıistlichen Schriftverständnıis gerecht
werden. Bezeıchnenderweise I1USS der darauf folgende Beıtrag Z Neuen JTestament mıt einem
Abschnıiıtt ZU Alten JTestament einsetzen, wen1gstens In knappen /ügen etwas nachzuholen,
Was nıcht bedacht worden Wa  = Sachgemäß ware jedoch, WE dıe jJüdısche Bıbel und die
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chrıistliıche AdUus em un: Neuem 1 estament In eigenen Kapıteln behandelt würden (wıe 1es
1wa In dem VON Annemarıe herausgegebenen Sammelband ‚Heılige Bücher<;, reıburg 1995,
geschieht).

Als Folge der fachspezılıschen Anlage desc und der völlıgen Irennung der einzelnen Kapıtel
werden interrel1g1öse und -hıterarısche Bezıehungen 11UT ann wahrgenommen, WE der geschicht-
lıche Zusammenhang WI1Ie e1m Verhältnıis des Koran den bıblıschen Iradıtıonen azu nötıigt.
Erörterungen dessen, Was »Heılıge Schrift« vielleicht da und dort Unterschiedliches edeuten könnte,
fiınden demgemäß nıcht Sollten sıch die Leser be1l iıhrem Durchgang durch dıe verschliedenen
Kapıtel dhese rage überhaupt stellen, waren S1e mıt ıhr weıtgehend alleın gelassen. uC dıe
knappen Ansätze des Herausgebers einem »Vergleıich dreier Heılıger Schriften: Homologıen und
Analogien« Bıbel, Koran und Trıpıtaka vermıiıtteln azu ur wen1g.) Das uch blıetet
VOT em detaılreiche Deskriptionen voneınander geschiedener lıterarıscher Blöcke Dementspre-
chend fehlen uch Hınweilise darauf. welche relıg10nstheologıischen Erwägungen und Urteı1ile VON

dieser Vielfalt heilıger Schriften ausgelöst werden. Man INAaQ 1e$ miıt der Unterscheidung rel1g10nS-
wissenschaftlıcher und theologıscher Perspektiven rechtfertigen; ber schon dıe häufige Nennung VOoO  —

Theologıe Dbel den biographisch-wissenschaftlıchen Angaben den beteiligten Autoren (S 4153
mMacCc iıne solche Begründung fragwürdıg.

FKıner komprimierten Übersicht ber ıe heilıgen Schriften der Weltrelıgıi1onen sınd unausweichlıch
tTenzen gesetzt Dazu gehört V allem, ass S1e iıhre zentralen und fundamentalen Texte selbst
aum unmıttelbar ZUrL Sprache bringen kann. Dennoch ist bedenklıch, deren thetische und
rhetorische Dimensionen unbeachtet bleıiben. WIE 1es 1er geschieht. Nur SanzZ selten wırd
wenı1gstens beispielhaft miıt ein1gen Zıtaten auf cdıe sprachlıche Ausdruckskraft der relıg1ösen
Zeugnisse hıngewılesen. och mıt cheser gerade äng die Heılıgkeıit das remendum eit fascınosum

heilıger Schriıften CN UusSsSamımen Deren Verpflichtungskraft und Anerkennung sınd unter anderem
entscheidend VO  —; asthetischen und rhetorischen aktoren abhängıg (wıe letztlıch uch dıe Motıvatıon
der l eser dieses Buchs, sıch ber dıe gegebenen Grundıiınformationen hınaus dıe behandelten exfe
selbst och vorzunehmen).
es in em geben dıe einzelnen Abhandlungen jedoch der genannten Eiınschränkungen

sachkundıge und instruktive Übersicht. Kıne tabellarısche »Chronologıe der Heılıgen Schriften«
SOWIEe en Personen- und S11n Sachregıister unterstützen cdAhese Leistung des ucC
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